
TSTOTrTte Gememnscha wliederherstellen

Das „Programm ZUT Überwindung der Gewalt“‘
des ORK bekommt erste Konturen

VON ULLKRUG-  EI  EL

Der eSCHAIU einem „Programm ZUT: Überwindung der Gewalt‘‘

Der OÖRK steht Beginn eines programmatischen Denkens ıIn
seiner Friedensethik- und -arbeıt Wenige Monate schon ach dem Ende des
Kalten Krieges und damıt auch der Legitimationsbasıs der ungezügelten
Spırale VO  —; Abschreckungsgewalt hatte dıe Weltkonvokatıon ıIn eou 990
siıch bereıts erstmals In der Geschichte des OÖORK für eiıne ‚‚Kultur aktıver
Gewaltfreiheılt‘‘ ausgesprochen. Die Näherbestimmungen dieses Zieles eın
Rückzug Aaus Sıtuationen VO  —; Gewalt oder Unterdrückung, sondern ein
Weg, siıch für Gerechtigkeıt und Befreiung einzusetzen) dokumentieren
indes och das Miıßtrauen ın der ökumenischen ewegung gegenüber einer
generellen Absage den eDrauc VO  — Gewalt Das Rıngen dıe Prior1-
tatensetzung innerhalb des Doppelzıeles ökumenischer1 Gerechtigkeıt
und Frieden, dıe selit der Weltkonferenz für Kırche un:! Gesellschaft 966
1im ORK heftig umstritten WAäLTl, Wal auch In der Irıas des 983 begonnenen
konzılıaren Prozesses L1UT der Absıcht (dem Namen) nach beendet
SO kam CS 1ın eou ZWaT einer Absage den Gewaltgebrauch ıIn persÖön-
lıchen Beziehungen und den rlıeg als rechtlıch anerkanntes ıttel der
Konflıktlösung zwıschen Staaten. Die rage, ob un: inwıefern Gewalt-
anwendung ZUT Befreiung VO  —; Unterdrückung, ZUrT Herstellung gerechter
Verhältnisse also, thısch eg1tim sel,; 1e€ indes ausgespart.

Neue Erfahrungen VO  —; Chrıiısten und Kırchen rund den Gilobus In den
Jahren selıt 1990, In denen dıe Bedeutung des es des Kalten Krieges für
dıe Weltpoliti und iıhre Perzeption erst WITKILIC eutlic wurden, 1n denen
aber auch krisenhafte Phänomene ıIn westlichen Gesellschaften 1Ns Ööffent-
1C Bewußtsein traten, machten eine ethısche NeuorIientierung des OÖRK
ın Sachen Gewalt möglıch und notwendig: Sıe drängten auf eine eindeuti1-
DCIC ‚„‚Kampfansage‘‘ Jjedwede usübung VON Gewalt Urc einzelne
oder Gemeinschaften 1ın Ergänzung der Bekämpfung struktureller
Gewalt (z des Rassısmus), die bereıts selt Ende der Sechziger eıne Prior1-
täat der ökumeniıschen Arbeıt darstellt
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el andelte 6S sıch 1m besonderen:
Erfahrungen (z.B VO  —; Kıirchen In Zentralamerika der dem Natı1o-

nalen Kırchenrat auf den Phılıppinen) mıt der Aussichtslosigkeıt, auf dem
Wege milıtärischer Auseinandersetzungen gerechte Verhältnisse herzustellen
und strukturelle (jewalt bekämpfen und mıt der teilweisen Wahllosigkeıt
des Mordens auch seltens der Befreiungsbewegungen;

Erfahrungen (z.B VON Chrısten In ST1 anka, Palästina/Israel und
Nordıiırlan miıt der Verwüstung, dıe ange andauernde Kriege nıcht 11UT

materiell, sondern auch In den Seelen der nachwachsenden Generation und
1m Zusammengehörigkeıitsgefühl und Sozlalgefüge desg Gemeılin-
ecsecmns anrıchten, für das Konflıkt eın normaler Bestandte1i des Alltags
wurde;

Erfahrungen auch (z.B VO  — Chrısten un: Christinnen ıIn Ex-Jugo-
slawıen, 1n Somalıa und Ruanda) mıt der erschreckenden Grenzenlosigkeıt
heutiger Gewaltbereitschaft qucer uTc alle Konfliktfronten und be1l nahezu
en Konfliktparteien als gäbe 6S keın Völkerrecht, keine Genfter
Konventionen, keine ethisch-relig1ösen Gebote;

Erfahrungen der Chrısten 1m Südlıchen Afrıka mıiıt der unkontrol-
hıerbaren Explosion Von Gewalt dıe 'affen der Befreiung en In den
etzten onaten der Apartheıd mehr Schwarze getÖtet, als das Rassen-
regime In den Jahren 9

Erfahrungen der Weltkirchengemeinschaft mıt Kırchen, die 6S T-

lassen, massıve Menschenrechtsverletzungen un: systematısche Verstöße
dıe Genter Konvention eindeutig verurteılen, der dıe sıch Sar für

dıe gewaltsame Durchsetzung partıkularer polıtiıscher Interessen mobilıisie-
ICcCH und instrumentalısıeren lassen.

Am Anfang stand aber auch dıe Erfahrung, da 6S ach dem Ende des
Kalten Krıieges möglıch geworden ist, das Konfrontationsdenken über-
wınden un jahrzehntealte, festgefahreneonauf dem Verhandlungs-
WCg transformıeren können 1m en ÖOsten, 1n Zentralamerika
und wıieder: In Südafrıka Und Zu ersten Mal selıt sechzıg Jahren ist dıe
Errichtung einer Weltfriedensordnung nıcht 1Ur ıIn den Bereich des
Möglıchen gerückt, sondern zugle1c auch ringen notwendig geworden.

1G zufällig esCcChIO der Zentralausschu auf seliner Sıtzung in ohan-
nesburg/Südafrıka 1m Januar 994 mıt überwältigender ehrheıt, eın
„Programm ZUT Überwindung der Gewalt“®‘ „Programme Overcome
Violence 1Ns en rufen. Hıer kulminierten viele der TIahrun-
SCH, und 1er hatten Erfahrungen mıt der Nnmac jJahrzehntelanger
gewaltfreier Bemühungen gegenüber der systematischen Ungerechtigkeıt
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und strukturellen (Gjewalt des Apartheidregimes Ende der sechziıger TE
ZUT bedingten und begrenzten Unterstützung eines auch mıiıt Gewalt
geführten Befreiungskampfes uUurc die Öökumenische Gemeiminschaft
geführt. An diıesem Ort; dem (Gjewalt ber Jahrzehnte VO  —; en Konftlıkt-
parteıen legiıtimıert und angewendet worden Wäaäl, wurde beschlossen, daß
dıe ökumenische Gememinschaft 1Un einen Beıtrag azu elısten mUuSsse, dıe
globale Kultur der Gewalt In en Lebensbezügen und en Tien ın
rage tellen und ın iıchtung einer Kultur gerechten Friedens transfor-
mleren helfen

Der unmıttelbare Ansto/3 azu kam VO methodistischen Bıschof Stanley
0goba, einem Folteropf{fer des süda{frıkanıschen Rassenregimes und dem
einzigen Kırchenführer auf der berüchtigten Gefangeneninse Robben
Island In seiner Predigt während des Eröffnungsgottesdienstes der ntral-
ausschußsitzung forderte GT ın Anlehnung das ben erwähnte ‚„PTro-
STAMMC Combat Racısm“‘ (Antirassısmusprogramm), hne das, WIeE CT

9 Südafifrıka nıcht diese Befreiung erlebt hätte, eın ‚„Programme
Combat Vıolence®°“. egen der unproduktiven Dıskussıon, dıe dieses Pro-
IX seinerzeıt ber dıe rage VON Gewalt und Gewaltfreiheit ausgelöst
hatte und des provozlerenden Charakters dieses Namens mıt IC
auf die Prioritätensetzung 1m anhaltenden Zielkonfliıkt zwıschen Gerechtig-
keıit und Friıeden, wurde dieser Namensvorschlag ZWaTl VO Zentralaus-
SC verwortfen. Dıie Notwendigkeıt, ‚„‚Gelst, Logik un Praxıs des Krıe-
ges  6 Ööffentlich wıderstehen un: überwiınden und WIe das Unıit 1117
Komitee des Zentralausschusses vorschlug „Jedwede theologische oder
sonstige Rechtfertigung des Gebrauchs militärischer Gewalt aufzugeben
un: eine ‚Koinonia‘ werden, dıe sıch dem nlıegen eiınes gerechten
Friedens verschreıbt‘“‘, wurde VO Zentralausschu jedoch anerkannt.

Die Verantwortung für dıe Durchführung dieses Programms wurde be1l der
Abteilung I11 ‚‚Gerechtigkeıt, Frieden, Schöpfung‘‘ angesiedelt, wobel dem
eam für ‚„Internationale Angelegenheıiten“‘ des gewollten polıtıschen
Schwerpunktes des Programms besondere Zuständigkeıt zugeschrıeben wurde.
Als ÖRK-weites Programm soll 6S jedoch nıcht 1U dıe mıt ethıschen, sondern
auch die mıt ekklesiologischen ragen befaßte teillung des ORK beschäftigen

Af: ‚„„Der Beıtrag der Kırchen ZUr Herstellung einer Kultur des Friedens‘‘
Konsultation In Nordirland

Hatten schmerzlıche Erfahrungen die Geburt dieses Programms bedingt,
seine ersten Ammen Christen, deren offnung auf urch-
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rechung des Gewaltzırkels, deren Mut jener Verletzbarkeıt, dıie sıch mıt
Gewaltfreiheıit D  9 und deren Vision Von einem gerechten und gewalt-
freien Zusammenleben fern VoO  —; romantıscher Naivıtät, nämlıch gerade
angesichts detaılherter Innenansıcht der ‚‚Kultur der Gewa gewachsen

Seine lege stand darüber hınaus ıIn einem Zentrum der Öökume-
nıschen Corrymeela-Kommunität in Ballycastle/Nordirland, die sich
Blutzolles nıcht VO  m iıhrer bald Tre1 Jahrzehnte währenden ‚„„Cross-Commu-
nıty““-Versöhnungsarbeıit 1mM mörderischen Konflıikt 1ın Nordirland hat
abbringen lassen.

Hiıstorisch zunächst zufällig, aber dennoch programmatiısch stellten
Chrıisten, dıe In Lıberia und Burundı, Natal/RSA, Kroatıen, Nordirland,
den Phılıppinen, alvador, Los Angeles, udan, den Westbanks und dem
Lıbanon, alawı, Mozambıque un anderswo 7 A selt Jahren un: Jahr-
zehnten iıhre Ta und manches Mal auch ihr Leben für die Vermelidung
und Überwindung Von Gewalt ın konkreten Konflikten eingesetzt en
und och einsetzen, dıe ersten Überlegungen ZUr Umsetzung dieses Zentral-
ausschußbeschlusses Dazu kamen Vertreter Jener Bevölkerungsgruppe,
dıe besonders häufig den Opfern VO  —; Gewalt gehört, zugleıc aber auch
selbst besonders gewaltanfällıg ist, nämlıch Jugendliche.

Sıe alle (gemeınsam VO OÖRK-Stab für Internationale Angelegen-
heiten und VO Jugend-Ieam 1mM RK) schon VOI dem 7 A-Beschluß
elıner Konsultatıon 9395  ul  ıng Culture of eaCce The urches Contribu-
tiıon‘“‘“® VO bIs Jun1ı 1994 ach Ballycastle/Nordirland eingeladen WOTI-

den Ursprünglich WarTr diese Konsultation als Erfahrungsaustausch,
gemeinsame Beratung und theologische Reflexion kırc  iıcher Friedensakti-
visten, Vertreter der historischen Friedenskirchen und Experten der TIE-
denserziehung geplant. ach dem Zentralausschußbeschluß Trhlelt S1e ann
dıe Aufgabe, den ersten Schritt auf dem Weg ZUTr Identifizıerung der inhalt-
lıchen und methodischen Ausrichtung und Schwerpunktbildung des
Friedensprogramms elısten.

Die Konsultatiıon baute methodisch auf den Erfahrungsberichten dieses
Kreises engaglerter Konfliktvermittler und Friedenserzieher Adus

41 Ländern und auf den Berichten eines großen Kreises VonNn nordirischen
Christen er Konfessionen auf, die 1im vorangehenden Exposure-Programm
eindrücklich dıe Schwierigkeiten und Erfolge, aber auch dıe spırıtuellen
Wurzeln ihrer Bemühungen Friedenserziehung und Versöhnung eschıil-
ert hatten. Diese erıchte machten eines VON Anfang eutlc während
internationale und regionale Organısationen WIe UNOG, SZE S, aber
auch ökumenische Gremien mehr der weniger hılflos ach globalen Strate-
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gien eıner Friedenspolitik suchen, en dıe Menschen und
ıihnen Chrısten und Kırchen schon längst begonnen, dıe Verantwortung für
Gewaltminimilerung Je iıhrem Ort selbst ıIn dıe and nehmen. Die viel-
zählıgen Inıtiatıven ZUr Konflıktschlichtung, Friedenserziehung und e_
leistung für Gewaltopfer In einzelnen Dörfern, Städten oder ganzech eg10-
NCM, die auf der Konsultatıion OTr kamen, zeigten, daß die politische
Unsicherheıit 1n der internatıonalen Friedenspolitik seıit 1989, dıe VON einer
gewlssen friıedensethischen Unsıcherheıit In der Okumene begleıtet Waäl,
Christen und Kırchen vielen en der Erde SCZWUNSCHIH, aber auch
ermutigt und ermächtigt hatte, sıch selbst als ubjekte der Friedensstiftung

begreifen. Diese Entwicklung WarTr VO  —; den me1listen Kırchen (mıt Aus-
nahme der historischen Friıedenskirchen) und dem OÖRK Zeıten des
Kalten Krieges nıe ermutigt oder gefördert worden. 1e] ethiısche Reflexion,
polıtısche Praxıs und offnung Wal damals auf die friedenstiftende Ta
der Abschreckung und miıthın auf eın Sıcherheitssystem gerichtet worden,
In dem Zivilısten keine oder Verantwortung für Konfliktverhinderung
oder -schlıchtung zugewlesen und das be1l den Bürgern eın Gefühl der
Nmac und der Unzuständigkeıt für Gewaltvermeı1dung gefördert hatte

Nun galt und gılt C5S, diese Tatsache, daß ‚viele Programme ZUT ber-
windung der Gewalt bereıts auf dem Wege Sind. W1e 6S 1m Schlußbericht
VOoON der Corrymeela-Konsultation el be1 den Überlegungen ber eın
erneuertes ökumenisches Friedenszeugnis reflex1iv un praktisch eINZU-
olen Dazu gehört ZU einen dıe Erkenntnis, daß CS weniger einer Inaugu-
ratiıon und womöglıch Implementierung elines zentralen ‚„„Programms ZUT

Überwindung der Gewalt“‘® bedarf, als vielmehr intensiver Öökumenischer
Bemühungen und Strategien ZUT Ermutigung, Unterstützung und Vernet-
ZUN der bereıts ex1istierender okaler, regionaler und natıonaler Pro-
STAMMCE., Die 1m Zusammenhang mıt der Friedensarbeit 1m OÖORK erstellte
Datenbank ber kırchliche Friıedensinıtiatiıven, dıe Ende des Jahres erschel-
NC wird, belegt 1es In eindrücklıcher orm Netzwerkaufbau un Bewuht-
seinsbildungsarbeit wurden den zentralen Stichworten der Konsultatıon.
‚„Der Hauptakzent der Arbeit des ORK (in diesem e sollte darum
darauf liegen, okalen, regionalen un natiıonalen kırchlichen Inıtiativen
zuzuhören, Sıe Identifizieren, herauszufordern, stimulieren, Ver-

hinden un helfen, SIE erhalten.‘‘ (Schlußbericht)
Von er versteht 6S sıch, da die Konsultation auf den ersten 3 76

für manche enttäuschend auf eine Beschreibung und Bestim-
MUunNng eınes internationalen ‚„„Programms‘‘ verzichtete und sich dessen
auf die Beschreibung VON Prinzipiıen un Leıitlinien für dıe Interaktiıon mıt
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den vielfältigen kırchlichen rogrammen ZUT Gewaltvermeı1dung und r1e-
denserziehung VOT Ort konzentrierte.

Dies reflektiert dıe Methode un Attıtude der ıIn Corrymeela vertetenen
Okalen kırchlichen Antı-Gewalt-Programme: S1e gehen davon AaUus und
mıt ıhnen sollte ach dem ıllen der Teilnehmer VO  — Corrymeela jede Ööku-
menische Aktıvıtät davon ausgehen dal die Fähigkeiten, sich aufbau-
endeonschon 1mM Vorfeld erkennen, In Konflıktsıtuationen VCI-

mıtteln und mıt Konflıkten gewaltfreı umzugehen, ıIn den oOkalen, ethn1-
schen oder natıonalen Gememinschaften 1mM Prinzıp bereıits vorhanden sınd,
Oder SCHAUCI och daß gerade In den spezıfischen kulturellen ITradıtiıonen
und hergebrachten sozlalen Mechanismen eın entdeckendes un wıieder-
zubelebendes Potential aliur vorhanden ist Die Konsultationsteilnehmer
sahen darum eine wesentliche Aufgabe der Kırchen darın, den Betroffenen
ın (potentiellen) Konfliktzonen helfen, auf ihre eigeneT VABRE Frieden-
stıftung vertrauen, ihre Kapazıtäten erkennen und wiederzuent-
wıckeln und eigene, authentische Konfliıktlösungen erarbeıten.

Die Konsultationsteilnehmer verstanden den Beıtrag der Kırchen ZU!T

Gewaltüberwindung darum wesentlich als Erziehungsproze, IM Sinne des
lateinıschen Wortes „educare‘“‘ hervorbringen, Wa INn den Menschen steckt.
Das GE da jedes rogramm einer Okalen Christengemeinde un der
ökumenischen ewegung auf den Erfahrungen, den Erfordernissen un den
Ressourcen der Menschen hberuhen ollte, dıe muit seinen Bemühungen
erreichen möchte: ‚„Frieden als Prozen muß da stattfinden, dıe Men-
schen SINd: In der kleinen Gruppe, der Gemeinde, dem Okalen (jemeln-
wesen.‘‘! Die TODIeme Ort ollten auf einer ene und In einer Art
ANSCZYANSCH werden, dıie dıe Integrıität der Gememinschaft bewahrt, den Mit-
teln der Menschen Ort entspricht und ihnen ermöglıcht, den Prozeß 1ın
en Phasen selbst tragen und estimmen.

Der unsch, Einmischung, Dominanz der Überfremdung VON HING

wärtigen Kräften vermelden, bedeutet auch eine krıitische Grenze
für die Miıtwirkung un Begleitung Okaler Prozesse der Konfliktbewälti-
SunNng VO  _ seıten wohlmeılnender international operlerender Frıedensorga-
nısationen der -diensten (wıe eiwa ‚‚Global Peace Service“‘, ‚„‚International
Fellowship of Reconcılıation®“, . Tte and Peace Institute‘“*, “CDHurch and
Peace*‘* die auf der Konsultation vertreien waren) oder ökumeniıscher KÖT-
perschaften

Ihr besonderer Vorbehalt kurzfristiges Engagement VO  — außen und
1m Westen entworfene und VO  — dort SE In Fünftages-Irainings-

kursen verbreıtete Konzepte und Modelle der Konfliktmediation O
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wıird verständlıiıch VOT der In Corrymeela genannten Zielstellung VON T1e-
densarbeıt In gewaltgebeutelten Kommunen
Friedensarbeıiıt wurde durchgängıig als Prozel} des (Wieder)Aufbaus und der
ärkung der elementaren gesellschaftlıchen Beziehungen und als Bemühen

Wiıederherstellung zerstörter Gemeıinnschaft beschrieben, der Gerechtig-
keıt und Versöhnung beinhaltet
Die Rekonstruktion un Neubelebung der sozlalen Textur/Sozialstruktur
(soclal fabric) ıIn zusammenbrechenden oder bereıts zusammengebrochenen
Gemelnden un: Anstrengungen den Beziehungs- und Solidarıtätsver-
lust zwıischen Personen, Gruppen, Natıonen wurde als Gewalt überwindend
betrachtet. Da Konflıikt AdUus dem Gelst und der Praxıs der Isolatıon, des
Ausschlusses und der Separatıon entstehe, se1 alles, Was dıe VO Partiızıpa-
t1on er Gememinschaftsieben Ördert und Menschen /a konstruktiven
Gememninschaftsautfbau ermutigt und anleıtet, ein wesentlicher Beıtrag ZU

Frıeden konkreten Ort
Corrymeela empfahl dem ÖRK Verzicht und verzichtete selbst auf den

Versuch, eine allgemeingültige Definition für Frieden finden. Definıit10-
NnenNn durchzusetzen, bedeute eıne Gefahr ın sıch selbst ach Überzeugung
der Anwesenden entstehen gemeınsame Vısıonen, verschiedenen
Orten VO  ; der konkreten Arbeıt her unterschiedliche Definiıtionen ugelas-
SCH und ann einander (0)8 gebrac werden. enNnriac wurde heraus-
gestellt, daß Friıeden eın Prozeß des Hörenlernens und Hörens auf dıe
Befürchtungen und Hoffnungen der anderen, spezle der bisher nıcht
Angehörten, Ausgeschlossenen, ist konträr jeder Attıtüde, besser
WwIissen, Was andere Menschen brauchen.

Einigkeıt herrschte aber in der grundsätzlıchen Beschreibung VO  —; Frıeden
als konstantem Rıngen Einheıit inmıitten der Unterschiedlichke1 und
Gegensätzlichkeıit, eine tragfähige Konfiguration VO  a Beziehungen und
‚D 1ın en Je konkreten Sıtuatlionen un: als Weg der ewegung hın ZU1

Gemeinschaft un! gemeinsamen Menschlıc  eıt
Einigkeıt herrschte ın Corrymeela ferner ber dıe andauernde Gültigkeit

zentraler Überzeugungen des konziliaren Prozesses für erechtigkeit, Frıe-
den un Bewahrung der Schöpfung uch IN dıeser Aase öÖökume-
nıscher Friedensethik, dıe Konrad Raiser In seiınem Schlüsselreferat UDr1-
gCNS dem einz1gen) Beginn der Konsultation och einmal In Erinnerung
gerufen hatte. Besonders erwähnt der Schlußbericht dıe Erkenntnisse,
daß

rlieg nıcht länger als legitimes ıttel ZUT LÖsung zwischenstaatliıcher
on betrachtet werden kann,
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Friıeden immer Gerechtigkeıit un: dıe Achtung der Menschenrechte eiIn-
besc  1eben muß und Friedensarbeit darum nıcht ohne dıe Aufgabe, struk-
urelle Gewalt beseıltigen, unte  me werden kann,

Sicherheit 1L1UT In kooperatıver Weıise als gemeiınsame Siıcherheit erge-
stellt und garantıert werden kann,

das Zeugni1s für Gewalt{freiheit der historischen Friedenskirchen C

Relevanz In dieser polıtischen Sıtuation erhalten hat 65 ist nıcht
Jlänger 1Ur als nobles ea betrachten, sondern 6S welst auf dıe Not-
wendigkeit hın, eine CUu«C Orm polıtischer Vernunfit entwickeln.

Wıewohl der Anteıl VonNn prinzıplellen Pazıfisten und Miıtgliedern hısto-
riıscher Friedenskirchen auf der JTagung keineswegs besonders hoch lag,
WaTl sıch dıe Teilnehmerscha mıt dem Zentralausschu ein1g, daß CS bel
dem Jetzt anstehenden chrıstlichen Bemühen gewaltfreie Konfliktver-
mıttlung und -lösung mehr als AUr eine Technik, nämlich eine
fundamentale Veränderung des moralıschen Bewuhltseins un der
geht. In uiIinahme der ede des Generalsekretärs wırd 1m Bericht kon-
statiert: ‚„Alle Einsichten und Überzeugungen, dıe ın den Jahren des Ööku-
meniıischen Rıngens Frieden mıt Gerechtigkeıt wurden,
scheinen unls keine angesichts der massıven Gewalt bieten, die sıch
ın den gegenwärtigen Konflıkten manıfestiert. Wır mMussen VO  —; eg1n-
nen mıiıt unNnseIer Analyse einschlıeBblic einer selbstkritischen Bewer-
Lung unNnseIeTr Praxıs. Als Christen können WIT nıcht anders, als der Off-
NUNg festhalten, daß (jott seinem Schalom-Versprechen es Diıeser
eschatologische Realısmus wıird uns eher als uUNnscIC moralıschen und
ethıschen Überzeugungen VOTI Selbstgerechtigkeıit oder Verzweıflung
bewahren.‘‘

Die Teilnehmer sahen dıe Kırchen und dıe Öökumenische ewegung darum
VOT olgende zentrale ufgaben gestellt,

nıcht länger ZUr Legitimierung miılıtärischer Aktivıtäten beiızutragen,
sondern siıch dessen Ööffentlich für dıe Delegitimisierung der Institution
des Krıeges und dıe Anerkennung alternatıver Institutionen internationaler
Konfliktlösung einzusetzen;

gerechte Entstehungsbedingungen für Frieden bzw. eın Set VO  —_ Kriterien
für Wege einem gerechten Frieden formulieren:

be1l en Menschen und Völkern dıe Bereıitschaft fördern,
immer dıe Interessen und Ängste der anderen mıtzubedenken,
dıe and immer wıieder ber dıe (Girenzen auszustrecken,
sıch als Teıl der gesam Schöpfung, einer globalen Gemeimninschaft

verstehen.
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Dies SeLiZ VOTAUS, dal dıe Kırchen ihr eigenes Selbstverständnis als Teıil
eiıner weltweıten ‚‚Koinonia‘‘ un die sıch daraus ergebenden Verpflichtun-
SCI für ıhr Friedenszeugn1s un ihre Loyalıtäten gegenüber partıkularen
politischen Interessen klarer verstehen und ıIn ihre PraxI1is Wiıe dıe
Jüngeren AÄußerungen VO  — und dıe Serbische Orthodoxe Kırche zeigen,
besteht jer eın besonderer lärungsbedarf In den Mitgliedskırchen des
ORK

III. Ööglıche Leıtlinıen un Prinzıiıpien des roz2ramms Empfehlungen
des Ausschusses für Internationale Angelegenheiten/ Unit II

Im Jun1ı ıIn Kitwe/Zambıiıa der ‚„‚Ausschu für Internationale -
gelegenheiten‘/Unit I1L, turnusgemäß dıe gesamte Arbeıt In diıesem
Bereich beraten. In Anwesenheıt der für Internationale Angelegenhelil-
ten zuständigen Stabsmitarbeiter der melsten ökumenischen eglıonal-
körperschaften (dıe Konferenz Europäischer Kırchen leistete sıch bel dıe-
SCI auch In Fragen der künftigen ökumenischen Menschenrechtsarbeıit
sehr wichtigen JTagung ZU allgemeınen Unverständnis eine Abwesenheıt!)
ahm der USSCHAU den Bericht VO  —_ Corrymeela entgegen und eNt-
wiıickelte seine 1C ber Leıtlinıen und methodische usrichtung des Pro-
STaMMIMMS.

egen dessen angestrebten Charakters (basısnah und dem Bedarf der
Kirchen entsprechen wurde auch iın Kıtwe ausdrücklich und aDSIC  1C
auf umfangreıiche und 7 detaıilliıerte Empfehlungen für den (jesamtver-
auf des Programms verzichtet. Statt dessen wurde eın Vorschlag erarbeıtet,
WIe dıe Absıchten mıt dem Programm präzıisiert und dıe Arbeitshypothesen
und -prinzıplen beschrieben werden können, und welche nächsten Schritte

seinem Start sinnvoll erscheıinen. Dieser Vorschlag 1eg NUN der für das
rogramm verantwortlichen ÖRK-weiten Stabsgruppe und dem XeKuUu-
t1vausschul3 des ORK ZUTr weılteren Programmpräzıisierung VO  —

Miıt dem Programm ZUTr Überwindung der Gewalt sollte primär weder der
NSpruc och der Versuch verbunden se1n, die seit Beginn der Öökumenti-
schen ewegung ungelöste ethısche Grundsatzdebatte ber Gewalt-Gewalt-
freiheıit, das seit Amsterdam Sg friedensethıische Irılemma, lösen Die
Geschichte des ökumenischen Dıalogs darüber hat gelehrt, da CI für das
Friedenszeugn1s der Kırchen eher ähmend als förderlich WAäl. ‚„Statt dessen
soll der us des TOgramms auf dem uftbau DZW. Wiederaufbau gerech-
ter; friedlicher rıedensfähiger) und dıe Umwelt erhaltender Gemeinschaft-

c6 3ten auf okaler, natıonaler und internationaler ene legen.
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ach den Vorstellungen des Ausschusses für Internationale Angelegenheli-
ten ollten Hauptadressaten der Eıinladung, sıch gemeinsam mıt sehr konkre-
ten Projekten und Programmen auf den Weg ZUT TIransftformatıon der Kultur
der Gewalt machen, dıie Kırchen und mıiıt ıhnen die chriıstlichen Gruppen se1n.
ber den VON orrymeela auf dıe Okalen Gemeilnwesen gelegten Akzent hın-
N ahm der USSCHAU: auf der einen Seite auch die häusliche Gewalt und
auf der anderen Seıite auch die Gewalt In den internatiıonalen Beziehungen
mıt In den 1C da INan In Kıtwe davon ausging, diesem Programm
alle Arbeıitseinheiten der Hauptabteilung 1I/JIPC Aaus ihrer speziıfischen Pro-
blemsicht und mıiıt ihren spezıfischen Netzwerken beitragen.

Der eigenen pezıfı entsprechend hatte dıe Gruppe In Kıtwe darum auch
die Aufgabe 1mM IC auf Möglıchkeiten ZUT Gewaltverminderung ın den
internationalen Beziehungen hinzuarbeiten. Sıe gr1 darum dıie bereıts in
eOoOu erwähnte und VO  —; Konrad Raı1ser In Ballycastle och einmal erinnerte
Notwendigkeıt auf, dıe mılıtärische Betrachtungsweılse der Sıcherheitspro-
ematı 1r eine internationale Rechtsordnung un dıie
og1 des konfrontatıven Denkmusters ıIn Sıcherheitsfragen Adus der
Abschreckungsära überwiınden zugunsten gemeınsamer Sıcherheitsmo-

und der uCcC ach Organisationsstrukturen und rec  iıchen Regelun-
SCH für positive un: tragfähige Beziehungen zwıschen en Ethnien un:
Nationen. Z7u den wenigen konkreten Empf{fehlungen gehört deshalb 1e€,
eine Konsultation diesen Fragen veranstalten un: Experten für alter-
natıve globale Sıcherheitskonzepte zusammenzubringen, den Kırchen
fundıierte konkrete Vorschläge azu für ihre polıtische ÖOffentlichkeits- un
Lobbyarbeıt anbıieten können.

Im übrıgen aber unterstrich dıe Gruppe als wesentliche Absıcht des Pro-
STAMMINS, VO  —; den konkreten Erfahrungen und Bedürfnissen der Kırchen VIS

VIS den S1e herausfordernden Strukturen und Sıtuationen VonNn Gewalt 1m
eigenen Gemelnwesen auszugehen un: ıihnen helfen, deren Überwin-
dung beizutragen. S1e 1e sıch €1 VonNn der Erkenntnis bestärken, daß
gewaltsame on besten VonNn den Menschen in der betroffenen
Gemeinschaft gelöst werden gegebenenfalls NUur assıstliert VON anderen,
dıe Zu einen ber das Vertrauen der Konflıktparteien un ZuU anderen
ber gute Kenntnisse des Kontextes, der Kultur und Geschichte der Sıtua-
t1on verfügen. Dıie Kırchen sollen ausdrücklich ermutigt werden, dıe Gewalt
ın ihrer eigenen Gesellschaft und dıe VO  —; ihrem Land DZwW. ihrer Ethnıe aus-

geübte offene der strukturelle Gewalt gegenüber anderen benennen.
Zur näheren Definıition dessen, welche Prioritäten setzen und welche

ethoden für das Programm In den verschiedenen Regionen und VoO  — den
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und für dıe unterschıiedlichen Gruppen Betroffener wählen selen, schlug
der USSCHAU. VO  —

Regionalkonsultationen veranstalten,
Kırchen, Netzwerke, Gruppen mıt eiıner Broschüre einzuladen, ıhren

Bedarf Unterstützung Ure den ORK DZw. Uurc eın VO  —; ıhm inıt1-
lerendes und unterstützendes Netzwerk rückzumelden, aber auch mIıtzu-
teılen, welche Erfahrungen, Materıalıen, Personalkapazıitäten S1e anderen
1m Bereich der Konflıktmediation, der Friıedenserziehung, der Cross-Com-
munıity-Arbeıit eicC anbıeten können, dıe mıt äahnlıchen Herausforderungen
konfrontiert sınd,

4C nachdem sıch 1m Verlauf erwelisenden Bedarf Konsultationen
Spezlalthemen veranstalten (außer der ben erwähnten ber globale
Sıcherheitskonzepte wurde 1Ur och dıe bereıts VO Zentralausschuß
gewünschte gemeiınsame Studie VO  —; Abteılung und 111 ber dıe es10-
logıschen Dımensionen als schon jetzt notwendig erkannt).

Nachbemerkung:
1ele Kırchen, Gemeılnden und chrıstlıche Gruppen rund den Globus

en schon auf die Ankündıgungen dieses Programms [CAa-

glert und sıgnalısiert, und WIEe S1e sıch Unterstützung und Austausch
wünschen DZW. s1e Miıtarbeıiıt un: Ressourcen anbıieten können. Ob der
Schwung diesem Programm 1m OÖORK reicht, wird nıcht unwesentlich
davon abhängen, wievıiel Reaktionen und Rückmeldungen AaUusSs der Mit-
gliedscha der OÖORK azu bekommen wırd.

NM  GEN
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